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Frankfurt / Main, Mai 2011
 five topics news 02
 die beratungsspezialisten der pentadoc ag für den gesundheitsmarkt
 Sozialausgleich– ein bürokratischer Moloch?Soziale Gerechtigkeit, finanzielle Entlastung der Krankenversicherten oder auch Prämienauszahlung. Im ersten Moment alles überzeugende Argumente. Doch was verbirgt sich hinter dem Begriff „Sozialausgleich“ und wie sozial ausgewogen ist dieses Instrument tatsächlich? Seite 3
 Prämienausschüttung +Kassensterben = Sozialausgleich? Während manche Krankenkassen gezwungen werden, Zusatzbeiträge zu erheben, können andere Kassen dank des Sozialausgleichs ihren Versicherten Prämien sogar auszah-len. Welche direkten Auswirkungen hat der Sozialausgleich auf die Krankenkassen und wie schätzt diese Problematik ein Experte aus dem Gesundheitsmarkt ein? Seite 10
 iskv_21c – eine Herausforderung für mehr ServicequalitätViele Krankenkassen stehen vor der notwendigen Umstellung von ISKV Basis auf das Nachfolgesystem iskv_21c. Five Topics zeigt Ihnen, wie auch Ihre Krankenkasse diese Umstellung erfolgreich und effizient umsetzt, ohne dabei die laufenden Prozesse im Krankenkassen-Alltag aus den Augen zu verlieren.Seite 12
 sozialausgleichdas interview von five topics mit michael weller (gkv-spitzenverband) seite 10
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 EDITORIAL / GRUSSWORT
 Ralf Minning Bereichsvorstand Five Topics [email protected] Mobil: +49 172 829 45 63
 Joachim AdamVorstandssprecher Pentadoc [email protected]: +49 173 860 48 00
 Sehr geehrte Damen und Herren,
 wie angekündigt, erhalten Sie heute die zweite Ausgabe der Five Topics News, dem Journal von Five Topics, das sich regelmäßig mit aktuellen und interessanten Themen rund um den GKV-Markt beschäftigt.
 Mit den Five Topics News möchten wir Sie, als Entscheider im GKV-Umfeld, turnusmäßig über spannende Themen im Umfeld der gesetzlichen Krankenkassen informieren. Darüber hinaus halten wir Sie über die Beratungswelt von Five Topics, un-sere Themenfelder und aktuellen Mandate auf dem Laufenden.
 Five Topics ist der im Juli 2010 ausgegründete Beratungsbereich der Pentadoc AG speziell für den Gesundheitsmarkt.
 Die langjährige Erfahrung von Pentadoc spiegelt sich in den Leistungen der Five Topics wider, welche fester Partner zahlreicher Krankenkassen ist und die Themen bewegt, die den Gesundheits-markt bewegen.
 Der Markenname Five Topics leitet sich von den fünf Beratungsschwerpunkten ab, die Five Topics besetzt:
 • Fusionsberatung M & A• Organisationsberatung• Prozessmanagement• Risikomanagement• Marketing
 Wir sind ein hochkarätiges Beratungsunternehmen und befinden uns seit der Gründung auf Wachstums-kurs. Nicht nur die Zahl unserer Kunden wächst, auch die Zahl unserer Mitarbeiter erhöht sich stetig. Wir haben personell qualitativ und quantitativ aufge-rüstet und stellen Ihnen in dieser Ausgabe der Five Topics News unsere neuen Mitarbeiter vor.
 Im Folgenden berichten wir über die Einführung neuer Standardsoftware in der gesetzlichen Kran-kenversicherung. Mit unserem nahezu einzigartigen Know-how über die großen Softwareanbieter im Gesundheitsmarkt lassen wir alle notwendigen tech-nischen Aspekte in unsere Beratung einfließen und begleiten gezielt bei geplanter Softwareumstellung z.B. auf iskv_21c oder oscare®.
 Durch unsere diversen Großprojekte in diesem Bereich verfügen wir über einen reichen Erfah-rungsschatz und berichten in dieser Ausgabe von unseren Erlebnissen im Einführungsprojekt einer neuen Standardsoftware bei der größten deutschen Betriebskrankenkasse.
 Lesen Sie in diesem Journal außerdem den praxis-bezogenen Bericht zum Thema Sozialausgleich. In diesem Bereich können wir bereits umfangreiche Reputationen vorweisen. Erfahrungen, die wir, unter anderem, in einem Projekt beim weltgrößten Kran-kenversicherer sammeln konnten.
 Wir möchten mit Ihnen zusammen neue Wege beschreiten und in diesem Newsletter nicht nur über Praxiserfolge berichten, sondern auch durchaus kritische Themen beleuchten.
 Haben wir Ihr Interesse geweckt?Ralf Minning (Bereichsvorstand Five Topics) und Joachim Adam (Vorstandssprecher Pentadoc AG) freuen sich auf Ihre Kontaktaufnahme
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 UND ScHON WIEDER EINE WEIcHGESPüLTE REFORM? Das Amt des Gesundheitsministers gilt bekanntlich als unpopulär, stehen doch permanent die Konso-lidierung steigender Ausgaben und die Interaktion mit starken Interessenströmungen auf der Agenda. Allem Anschein nach ist jeder Gesundheitsminister qua Amt verpflichtet, mindestens eine große Reform in seiner Amtszeit auf den Weg zu bringen. Seit 1977 wurden verschiedene Gesundheitsreformen und Kostendämpfungsgesetze verabschiedet, um einer zunehmenden und anhaltenden Kostenstei-gerung im Gesundheitsmarkt entgegenzuwirken. Nicht selten bezeichnete eine Bundesregierung ihre Gesundheitsreformen als Meilenstein in der Gesund-heitspolitik. Wie so oft konnte jedoch die Meinungs-bildung der Lobbyisten, Interessenverbände, Ärzte und Pharmakonzerne große Reformen inhaltlich „weichspülen“. Andererseits führen unterschiedliche parteipolitische Standpunkte nicht selten dazu, dass das Gesundheitssystem nach einem Regierungs-wechsel permanente Änderungen und Gegensteue-rungsmaßnahmen erfährt.
 Die amtierende schwarz-gelbe Bundesregierung verfolgt das gesundheitspolitische Ziel, die Beiträ-ge zur Kranken- und Pflegeversicherung von den Lohnnebenkosten zu entkoppeln und in ein System pauschaler Beiträge zu überführen. Mit dem am 01.01.2011 in Kraft getretenen Gesetz zur nachhal-tigen und sozial ausgewogenen Finanzierung der Gesetzlichen Krankenversicherung (GKV-FinG) wird das Modell des Gesundheitsfonds um eine, in der Höhe unbegrenzte und einkommensunabhängige Erhebung von Zusatzbeiträgen erweitert. Um der Gefahr einer übermäßigen Belastung von niedrigen und mittleren Einkommen durch Zusatzbeiträge entgegenzuwirken, findet ein Sozialausgleich statt. Was sich jedoch hinter diesem Instrument verbirgt,
 schafft ein Übermaß an Bürokratie und nur wenig sozialen Ausgleich.
 SOzIALAUSGLEIcH – EIN AUSGLEIcH MIT FOLGEN?
 Bei näherer inhaltlicher Betrachtung der §§ 242 ff. SGB V stellt sich die Frage, ob das Reformziel eines gerechteren Sozialausgleichs bzw. einer nachhalti-gen und sozial ausgewogenen Finanzierung erreicht ist. Um dies auch mit Blick auf die Krankenkassen zu beantworten, haben wir vier Themengebiete identifi-ziert, die im Folgenden näher betrachtet werden:
 • Sozialausgleichspotenzial• Verteilungsgerechtigkeit und Wettbewerb• Finanzierung des Sozialausgleichs• Änderungen von Informations- und Zahlungs- strömen und die bürokratischen Auswirkungen
 ERMITTELN SIE DAS SOzIALAUSGLEIcHS-POTENzIAL IHRER KRANKENKASSE
 Der Sozialausgleich orientiert sich am durchschnitt-lichen Zusatzbeitrag und ist erstmals ab dem 01.01.2012 vorzunehmen. Den voraussichtlichen Ausgaben des kommenden Jahres werden die zu erwartenden Einnahmen (einkommensabhängige Beiträge, Bundesmittel) sowie die voraussichtlichen Versicherten- und Mitgliederzahlen der Krankenkas-sen gegenübergestellt. Kommt es zu einer Unterde-ckung des Finanzbedarfs der Kassen, wird anhand des entsprechenden Fehlbetrags der durchschnitt-liche Zusatzbeitrag errechnet und im Herbst eines jeden Jahres für das Folgejahr bekannt gegeben. Der Schätzerkreis prognostiziert für das Jahr 2011 Zuweisungen an die Krankenkassen in Höhe von 178,9 Mrd. Euro.
 Prognostizierte Zuweisung an die Krankenkasse
 181,4 Mrd. Euro
 2012 Prognostizierte Ausgaben der Krankenkassen
 187,7 Mrd. Euro
 Prognostizierte Zuweisung an die Krankenkasse
 178,9 Mrd. Euro
 2011 Prognostizierte Ausgaben der Krankenkassen
 178,7 Mrd. Euro
 Überschuss
 200 Mio. Euro
 GKV Mitglieder
 Durchschnittlicher Zusatzbeitrag Mtl.
 Unterdeckung
 - 6,4 Mrd. Euro
 51 Mio.
 11 Euro
 zuweisungsdefizite im Vergleich
 leitartikel
 sozialausgleich – ein bürokratischer moloch?
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 Dem gegenüber werden Ausgaben in einer Größen-ordnung von 178,7 Mrd. Euro erwartet, womit der durchschnittliche Zusatzbeitrag für das Jahr 2011 0,00 Euro beträgt. Nimmt man einen künftigen Kostenanstieg von etwa 5 Prozent an und berück-sichtigt einen zu erwartenden Negativeffekt in Höhe von 200 Mio. Euro pro Jahr durch die Änderung der Regelungen zur Versicherungsfreiheit besser ver-dienender Arbeitnehmer, würden sich die Ausgaben für das Jahr 2012 im Vergleich zu 2011 auf 187,8 Mrd. Euro erhöhen. In Anlehnung an die Grundlohnsum-menentwicklung seit 2008 von durchschnittlich plus 1,37 Prozent und einer damit einhergehenden Erhöhung der Zuweisungen an die Kassen auf 181,4 Mrd. Euro, ist eine Unterdeckung des Finanzbedarfs der Krankenkassen in Höhe von 6,4 Mrd. Euro zu erwarten. Legt man der Berechnung eine Mitglie-derzahl in der GKV von 51 Mio. zugrunde, zeichnet sich für das Jahr 2012 bereits ein durchschnittlicher Zusatzbeitrag von rund 11 Euro monatlich ab.
 Der Sozialausgleich greift, sofern der durchschnitt-liche Zusatzbeitrag 2 Prozent des individuellen sozi-alversicherungspflichtigen Einkommens übersteigt und erstreckt sich über alle Versichertengruppen. Der kassenindividuelle Zusatzbeitrag findet bei der Berechnung des Sozialausgleichs keine Berück-sichtigung. Eine Abschätzung des zu erwartenden Verfahrenaufwands und möglicher auszuzahlender
 Beträge lässt sich bereits im Vorfeld vornehmen. Die individuelle Mitgliederstruktur einer Kranken-kasse hat maßgeblichen Einfluss auf das Potenzial des Sozialausgleichsverfahrens. Eine eher einkom-mensschwache Mitgliederklientel birgt die Gefahr zahlenmäßig hoher Verfahren. Bei freiwillig versi-cherten Selbstzahlern ist der Sozialausgleich direkt durch die Kasse vorzunehmen. Eine hohe Anzahl von Mitgliedern mit mehreren beitragspflichtigen Einnahmen bindet die Kasse stark in ihrer Steue-rungsfunktion gegenüber den beitragsabführenden Stellen. Mithilfe dieser Informationen lassen sich die Auswirkungen des Sozialausgleichs, z.B. auf das In- und Outputmanagement, Personalressourcen und Meldeverfahren, für Ihre Kasse ermitteln. Five Topics unterstützt Sie dabei, Ihr individuelles Kassenrisiko zu ermitteln und praxisorientierte Umsetzungskon-zepte auszuarbeiten.
 VERTEILUNGSGEREcHTIGKEIT UND WETTBEWERB
 Mitglieder, deren Krankenkassen keinen oder einen unterdurchschnittlich hohen Zusatzbeitrag erheben, können in Abhängigkeit ihrer individuellen Belas-tungsgrenze einen Sozialausgleich erhalten. Die An-wendung der Rechtsnorm § 252 Abs. 2 a SGB V führt daher zu einer Verteilungsungerechtigkeit. Die Folge
 Mitglied Krankenkasse A Mitglied Krankenkasse B
 Mtl. Arbeitsentgelt 500 € Mtl. Arbeitsentgelt 500 €
 Kassenindividueller Zusatzbeitrag 8 € Kassenindividueller Zusatzbeitrag 0 €
 Durchschnittlicher Zusatzbeitrag 11 € Durchschnittlicher Zusatzbeitrag 11 €
 Belastungsgrenze (500 € x 2 %) 10 € Belastungsgrenze (500 € x 2 %) 10 €
 Sozialausgleich 1 € Sozialausgleich 1 €
 Ergebnis: Sowohl Mitglied A als auch Mitglied B erhält einen monatlichen Sozialausgleich in Höhe von 1 €. Mitglied B hat jedoch keinen Zusatzbeitrag an seinen Krankenkasse zu entrichten und ist somit gegenüber Mitglied A bevorteilt.
 sozialausgleich – ein bürokratischer moloch?
 Kassenindividueller zusatzbeitrag
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 ist, dass Kassen mit einem überdurchschnittlichen Zusatzbeitrag einer nicht gerechtfertigten Wettbe-werbsverzerrung unterliegen, da dieser nur bis zum durchschnittlichen Zusatzbeitrag ausgeglichen wird. In der Wirkung wird der Kassenwettbewerb infrage gestellt, da der Sozialausgleich bei einer Kasse ohne Zusatzbeitrag einer Art staatlich gestützter Wech-selprämie gleichkommt. Dieser Effekt wird bei einer Prämienauszahlung noch weiter verstärkt.
 Die individuelle Belastungsgrenze wird lediglich auf Basis des sozialversicherungspflichtigen Einkom-mens errechnet. Entsprechend sind Mitglieder mit niedrigerem Einkommen benachteiligt, da sie neben ihren beitragspflichtigen Einnahmen (wie z.B. Gehalt oder Rentenbezug) meist über keine weiteren Einkünfte (wie z.B. Zinserträge und/oder Mieteinnahmen) verfügen, welche in der Regel nicht beitragspflichtig sind. Insofern ist auch in diesem Fall eine Verteilungsungerechtigkeit festzustellen. Des Weiteren spiegelt der durchschnittliche Zusatzbei-trag nicht den realen Durchschnitt aller erhobenen Zusatzbeiträge wider, sondern orientiert sich aus-schließlich an der Unterdeckung des Krankenkas-senfinanzbedarfs.
 FINANzIERUNG DES SOzIALAUSGLEIcHS –EINE MöGLIcHE KOSTENSPIRALE FüR KRAN-KENKASSEN UND KUNDEN?
 Das GKV-FinG sieht vor, dass der Sozialausgleich aus Mitteln der Liquiditätsreserve des Gesundheitsfonds bestritten wird. Dieser muss mindestens 20 Pro-zent einer Monatsausgabe des Gesundheitsfonds betragen. Der Schätzerkreis geht in seiner jüngsten Prognose davon aus, dass die Liquiditätsreserve bis Ende 2011 ein Niveau von etwa 6 Mrd. Euro erreicht hat. Bereits enthalten ist der, mit dem Haushaltsbe-gleitgesetz 2011 festgelegte, einmalige Bundeszu-schuss in Höhe von 2 Mrd. Euro.
 Hauptaufgabe der Liquiditätsreserve ist es jedoch, mögliche unterjährige Einnahmeschwankungen zu kompensieren. Unter der Annahme fortlaufend stei-gender Ausgaben und nicht ausreichender Zuwei-sungen aus dem Gesundheitsfonds ist spätestens ab 2012 mit vermehrten Zusatzbeiträgen zu rechnen. Ausgehend von diesem Szenario wird, neben der Tragung der Zusatzbeiträge für Dritte (z.B. ALG-II-Empfänger), die Durchführung des Sozialausgleichs zunehmend die Liquiditätsreserve
 belasten. Unterschreitet diese die Mindesthöhe von 20 Prozent, ist die Wiederauffüllung für das Folgejahr zwingend vorgeschrieben. Brisant ist dabei, dass die Bundesregierung über die endgültige Finanzierungs-frage erst im Jahr 2014 abschließend entscheiden will und demnach eine vollständige Tragung des Sozialausgleichs aus Bundesmitteln frühestens für das Jahr 2015 in Aussicht stellt. Die Wiederauffüllung der Liquiditätsreserve ist, ohne weitere Zuschüsse, direkt aus den Krankenkassenzuweisungen zu finan-zieren. Bei der Durchführung eines Sozialausgleichs werden die Beiträge von sozialausgleichsberech-tigten Mitgliedern um den Sozialausgleichsbetrag vermindert.
 Das Ergebnis ist eine chronische Unterfinanzierung des Gesundheitsfonds durch sinkende Beitragsein-nahmen, steigende Zusatzbeiträge durch reduzierte Fondszuweisungen an die Krankenkassen und eine damit einhergehende steigende Anzahl an sozial-ausgleichsberechtigten Mitgliedern, was wiederum die Liquiditätsreserve belastet. Diese Kostenspirale schafft eine noch größere Wettbewerbsverzerrung im GKV-Markt. Die Mitglieder orientieren sich bei der Wahl ihrer Krankenkasse immer stärker an monetä-ren Aspekten. Der ursprüngliche Gedanke, den Wett-bewerb über das Leistungs- und Serviceangebot der Krankenkassen zu stärken, wird damit ad absurdum geführt.
 Um diese Kostenspirale zu durchbrechen, sind aus unserer Sicht zwei wesentliche Dinge zu tun:
 1. Der Sozialausgleich ist so zu gestalten, dass nur Mitglieder von Zusatzbeitragskassen diesen, unter Berücksichtigung ihrer gesamten Einkünfte, erhalten. Damit werden keine falschen Anreize zum Krankenkassenwechsel geschaffen und der Gesundheitsfonds wird entlastet.
 2. Die vollständige Finanzierung des Sozialaus- gleichs ist vor dem Jahr 2015 abschließend zu regeln. Der Ansatz, die Durchführung eines Sozialausgleichs gesamtgesellschaftlich aus Bundesmitteln zu finanzieren, ist richtig. Jedoch fehlt hier eine konsequente Umsetzung. Die durch das Haushaltsbegleitgesetz bereit- gestellten 2 Mrd. Euro werden bei der anhaltenden Kostenentwicklung bis zum Jahr 2015 nicht ausreichen, um den Gesundheits- fonds finanziell zu festigen.
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 zURücKGEWONNENE BEITRAGSAUTONOMIE VS. BüROKRATIE
 Mit der Einführung des Gesundheitsfonds inkl. eines kasseneinheitlichen Beitragssatzes haben die Kran-kenkassen ihre Beitragsautonomie nahezu verloren. Die Zuweisung des Gesundheitsfonds eröffnet den Kassen nur wenige Möglichkeiten, Kostensteigerun-gen und Einnahmeschwankungen zu kompensieren. Auch die Refinanzierung über einen Zusatzbeitrag war bisher auf 1 Prozent des, der Beitragsbemes-sungsgrenze unterliegenden, sozialversicherungs-pflichtigen Einkommens begrenzt. Von daher könnte man annehmen, dass die Krankenkassen mit der unbegrenzten Erhebung eines Zusatzbeitrags (in festen Eurobeträgen) ein Stück Beitragsautonomie und damit mehr Gestaltungsspielraum zurückerhal-ten. Bei genauerer Betrachtung entpuppt sich diese Annahme jedoch als Mogelpackung.
 Die aktuellen Mitgliederverschiebungen von Krankenkassen mit Zusatzbeitrag zu Kassen ohne Zusatzbeitrag oder sogar einer Prämienzahlung macht die Wirkung dieses Instruments mehr als deutlich. Zusätzlich verursacht die Durchführung eines Sozialausgleichs ein Mehr an Bürokratie. Bei dem Sozialausgleich handelt es sich um ein völlig neues Verfahren. Es stellt, in seiner Auswirkung, die Krankenkassen als Einzugsstellen und die beitrags-
 abführenden Stellen im Bereich des Meldewesens und der damit verbundenden Kommunikation miteinander vor neue Herausforderungen. Mit einer fehlenden Begrenzung des Sozialausgleichs auf Krankenkassen, die einen Zusatzbeitrag verlangen, werden nicht nur falsche Anreize für die Kunden geschaffen, sondern auch eine unnötige Bürokratie bei Kassen ohne Zusatzbeitrag eingeführt.
 WER IST AM SOzIALAUSGLEIcH BETEILIGT?
 Die Vornahme des Sozialausgleichs ist eine antrags-freie Leistung. Grundsätzlich wird dieser jeweils von den beitragsabführenden Stellen geprüft und durchgeführt.
 Dies ist der Fall, sofern nur eine beitragspflichtige Einnahme als Berechnungsgrundlage dient. Der einkommensabhängige Beitrag (z.B. der Arbeitneh-meranteil in Höhe von 8,2 Prozent) wird reduziert. Das ausgezahlte Entgelt erhöht sich um das Ergebnis entsprechend. Die Krankenkassen nehmen grund-sätzlich in ihrer Funktion als Einzugsstelle an dem Ausgleichsverfahren teil. Eine Ausnahme bilden Sonderverfahren, bei denen die Kassen den Sozial-ausgleich eigenständig vorzunehmen haben (z.B. bei sogenannten Selbstzahlern, beispielsweise freiwillig Versicherten).
 Rentenversicher-ungsträger
 Krankenkasse Krankenkasse
 Zahlenstellen
 Versorgungs-
 bezüge
 Künstler-
 sozialkasse
 Arbeitgeber
 Bundes-agenturfürArbeit
 sozialausgleich – ein bürokratischer moloch?
 Beitragsabführende Stellen für den Sozialausgleich
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 Die Durchführung des Sozialausgleichs bei meh-reren beitragspflichtigen Einnahmen erfordert zwischen Krankenkassen und den beitragsabfüh-renden Stellen eine kontinuierliche Kommunikation und Interaktion im Rahmen des Meldeverfahrens und Datenaustausches. Den Krankenkassen obliegt in diesem besonderen Regelverfahren eine zentrale Schlüsselrolle. Das obrige Schaubild gibt einen groben Überblick über die einzelnen Kommunika-tions- und Meldewege.
 Die Grafik verdeutlicht, dass sich Krankenkassen, Arbeitgeber, Rentenversicherung, Bundesagentur für Arbeit und Zahlstellen zukünftig einem weitaus höheren Arbeitsvolumen durch neue Informations- und Zahlungsströme ausgesetzt sehen. Das BMGS vertritt jedoch die Auffassung, dass sich der bürokra-tische Aufwand nicht signifikant steigern wird, indem bereits bestehenden Meldeverfahren erwei-tert genutzt und Berechnungsgrundlagen im Rah-men eines üblichen Software-Updates angepasst werden können.
 Dies bleibt jedoch zu bezweifeln, da es sich bei dem Sozialausgleich um ein völlig neues Verfahren handelt, welches sowohl organisatorisch als auch prozessual viele Veränderungen und Neuerungen mit sich bringt. Die Initialisierung der Anspruchsprü-fung, die Anforderung und Steuerung der Entgelt-meldungen an verschiedene Arbeitgeber und die Durchführung eines Jahresabgleichs sind nur einige zusätzliche Prozesse, die in die Ablauforganisation integriert werden müssen. Bei etwa 30 Prozent der Mitglieder in der gesetzlichen Krankenversicherung ist die Berechnung des Sozialausgleichs bei Mehr-fachbeschäftigung vorzunehmen. Darüber hinaus bestehen Sonderverfahren z.B. für Selbstzahler und unständig Beschäftigte. Hinzu sind weitere (Melde-) Verfahren bei der Nichtzahlung von Zusatzbeiträgen und bei Änderungen der beitrags-pflichtigen Einnahmen kontinuierlich vorzunehmen. So kann es bei den Mitgliedern zu monatlichen Änderungen im Sozialausgleichsverfahren kommen.
 Mitglied / Arbeitnehmer
 • PrüfungAnspruchaufSozialausgleich• EinzugZusatzbeitrag• Anforderung/Erinnerungund Annahme von Entgeltmeldungen• Annahmevon(Dauer-)Beitragsnachweisen• Einnahmeprüfungund Verfahrensfestlegung• KommunikationundInformation• DurchführungeinesJahresabgleichs
 Meldeverfahren und zahlungsströme
 Abgabe von BeitragsnachweisenAbgabe von Entgeltmeldung
 Anforderung Entgeltmeldung
 Verfahrensfestlegung undInformation
 VerpflichtendeAuskunft über
 weitere Einnahmen
 Informiertüberdurchgeführten SozialausgleichZahlung
 Zusatzbeitrag
 Erstattung bzw. Nachforderung ausJahresabgleich
 Krankenkasse / Einzugsstelle
 Beitragsabführende Stellen
 Arbeitgeber A, B, C etc., Rentenversicherung,Bundesagentur für Arbeit, Krankenkasse,
 Zahlstelle Versorgungsbezüge
 • Erstellung/Anpassungvon Beitragsnachweisen• DurchführungSozialausgleich• Reduzierung/Anhebung Arbeitnehmerbeitrag zur KV• InformationundKommunikation mit Arbeitnehmer und Einzugsstelle• ErgänzungderLohnunterlagen
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 ENTWIcKLUNG EINES SOzIALAUSGLEIcHS-REcHNERS (SAR) Das Sozialausgleichsverfahren wird in aktuellen Bestandsoftwarelösungen nicht abgebildet. Die Um-setzung erfordert daher die Konzeptionierung bzw. Implementierung eines Sozialausgleichsrechners. Nur so können die vorher genannten Anforderungen und Prozesse transparent und vollständig umgesetzt werden. Darüber hinaus bedarf es einer Schnittstelle zu den Bestands- und Buchungssystemen.
 Wichtig und zugleich paradox ist, dass die jeweiligen Meldeverfahren ab 01.01.2012 unabhängig davon durchzuführen sind, ob der Schätzerkreis einen durchschnittlichen Zusatzbeitrag in einer Höhe von ungleich 0 € festlegt. Die Pflicht des Arbeitgebers zur Abgabe einer GKV-Monatsmeldung ist im Folgen-den auch dann gegeben:
 • wenn kein Anspruch auf Sozialausgleich besteht,• wenn aufgrund der Meldung durch die Kranken- kassen kein Sozialausgleich durchzuführen ist,• wenn Arbeitnehmer aufgrund der Höhe ihres Arbeitsentgelts keinen Sozialausgleich beanspruchen können.
 MEHR ARBEIT FüRS GLEIcHE GELD?
 Das GKV-Finanzierungsgesetz sieht für die Jahre 2011 und 2012 eine Begrenzung der Verwaltungs-ausgaben und der damit einhergehenden Zuwei-sungen auf dem Niveau von 2010 vor. Lediglich die maßgeblichen Bestimmungsgrößen zur Berechnung der Verwaltungskostenzuweisung (Morbiditäts-struktur und Versichertenzahl) haben einen Einfluss auf deren Höhe. Der Gesetzgeber hat den Kranken-kassen eine Vielzahl neuer Aufgaben zugewiesen. In Anbetracht dessen stellt sich die Frage, ob das Sozialausgleichsverfahren effizient bis 31.12.2011 umzusetzen ist. Sicherlich kann eine Verwaltungs-kostendeckelung die Kassen dazu anhalten, ihre Bemühungen für effiziente Prozesse und Verwaltung weiter zu intensivieren.
 Mit der Implementierung des Sozialausgleichsver-fahrens sind jedoch umfangreiche Investitionen in die IT (z.B. SAR), Kommunikation, Information und Personalressourcen verbunden. Die Sparbemühun-gen des Gesetzgebers setzen hier einen falschen Anreiz, werden doch notwendige Investitionen
 dadurch erschwert oder verhindert. Außerplanmä-ßige Ausgaben können den Haushalt einiger Kassen soweit belasten, dass die Refinanzierung über einen Zusatzbeitrag unumgänglich ist. Es ist davon auszugehen, dass dieses Worst-Case-Szenario nicht den Willen des Gesetzgebers widerspiegelt. Jedoch werden mögliche Auswirkungen einer gesetzlichen Verwaltungskostenbegrenzung deutlich, die im Er-gebnis das Sozialausgleichsverfahren und die damit verbundenen Aufgaben konterkarieren können.
 BEREITEN SIE IHRE KRANKENKASSE INNER-HALB DER NäcHSTEN 7 MONATE AUF DEN SOzI-ALAUSGLEIcH VOR. EINE ORGANISATORIScHE HERAUSFORDERUNG?
 Aktuell kann nur spekuliert werden, ob für das Jahr 2012 ein durchschnittlicher Zusatzbeitrag festgelegt wird. Dennoch muss sich jede Krankenkasse mit der praktischen Umsetzung der, mit dem Sozialaus-gleich verbundenen, Aufgaben beschäftigen. Viel Zeit bleibt nicht mehr, um die richtigen Weichen in der Kassenorganisation und in den Prozessabläufen zu stellen. Jede Krankenkasse wird vom Sozialaus-gleich betroffen sein, da dieser unabhängig von der Höhe des durchschnittlichen Zusatzbeitrags zu prüfen und zusatzbeitragsunabhängig durchzufüh-ren ist.
 Der Sozialausgleichsprozess sollte nicht in einem Hau-Ruck Verfahren in der Kasse umgesetzt werden. Die Themen und Schnittstellen sind sehr granular und betreffen den überwiegenden Teil der Kassen-organisation. Es empfiehlt sich daher ein Projekt zu initiieren.
 Zunächst sind alle relevanten Bereiche zu identifi-zieren, die vom Sozialausgleich thematisch berührt werden. Das Projekt ist mit allen Beteiligten zu planen. Dabei sind folgende Aspekte zu berücksich-tigen und inhaltlich zu visualisieren:
 • Projektinhalt und -beschreibung• Projektsteuerung• Status quo• Zieldefinition• Welche Verfahrensbeteiligte werden wie angesprochen?• Meilensteine• Ressourcenplanung• Kosten• Risikobetrachtung / kritische Erfolgsfaktoren
 sozialausgleich – ein bürokratischer moloch?
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 Viele Bereiche weisen Schnittstellen auf bzw. sind eng miteinander verbunden. Hier gilt es, sinnvolle Teilprojekte zu bilden. Innerhalb der Teilprojekte sind Schwerpunkthemen zu definieren. Wichtig dabei ist, dass eine Interaktion und Kommunikation zwischen den Teilprojekten stattfindet, um eine höchstmög-liche Transparenz und einen intensiven Austausch zu gewährleisten. Die folgende Grafik stellt eine mögliche Projektstruktur dar.
 UNSERE LEISTUNG FüR IHREN ERFOLG
 Die Experten von Five Topics unterstützen Sie dabei, die vielschichtigen Inhalte des Projekts erfolgreich umzusetzen. Wir verstehen uns nicht als Theoretiker, sondern arbeiten gemeinsam mit Ihnen an einer effektiven und effizienten Implementierung des Sozialausgleichsverfahrens in Ihrem Unternehmen. Von der Projektplanung, über das Prozessmanage-ment und der Risikobewertung bis hin zur organisa-torischen Integrität des Verfahrens.
 Wir bieten Ihnen unser gesamtes Leistungsspektrum an:
 • Erstellen einer Projektstruktur• Unterstützung bei der Entwicklung eines Sozialausgleichrechners• Definition technischer Anforderungen (Storage- Kapazitäten, In- und Outputmanagement)• Beschreibung der fachlichen Prozesse• Erstellung einer Zeit- und Ressourcenplanung• Ermittlung Ihres individuellen Kassenrisikos und Ausarbeitung eines praxisorientierten Umsetzungskonzeptes • Schulungsplanung und inhaltliche Konzeption• Risikobewertung• Change-Request-Management• Erstellung einer Marketingkonzeption
 Fachlich
 Schulung
 Forderungsmanagement
 Zahlungsströme
 ThematischeIntegrität
 AnpassungSatzung
 Organisation
 Aufbauorganisation
 GPM
 HRM
 IKS
 OutputManagement
 InputManagement
 Kommunikation
 Partner
 Marktbeobachtung
 Kundenbindung
 Internet
 Presse
 Telefonie
 Komm.Extern/intern
 Controlling/Kassensicherheit
 Finanzen
 Haushaltsplanung
 Recht
 Wirtschaftlichkeit
 Risikomanagement
 Datenschutz
 Technik
 Software
 Storage
 Meldeverfahren
 ProjektleitungLeitung
 Teilprojekte
 Themengebiete
 Mögliche Projektstruktur
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 Herr Weller, am 01.01.2011 trat das, von der schwarz-gelben Bundesregierung beschlossene, GKV-Finanzierungsgesetz in Kraft. Sehen Sie das Reformziel einer nachhaltigen und sozial ausge-wogenen Finanzierung der gesetzlichen Kran-kenversicherung damit erreicht?
 Positiv zu bewerten ist, dass die Finanzierung der Gesetzlichen Krankenversicherung für das Jahr 2011 sichergestellt ist. Eine Erhebung flächende-ckender Zusatzbeiträge erscheint daher fürs Erste unwahrscheinlich. Zur Beherrschung eines drohen-den Finanzdefizits hat in erster Linie eine kräftige Beitragserhöhung für Versicherte und Arbeitgeber mit einem Gesamtvolumen von gut 6 Mrd. Euro beigetragen. Künftig müssen alle über der Einnah-menentwicklung liegende Ausgabensteigerungen durch einkommensunabhängige Zusatzbeiträge allein durch die Versicherten finanziert werden. Es ist daher konsequent, dass für Versicherte mit geringem Einkommen ein Sozialausgleich vorge-sehen wird. Insgesamt ist festzustellen, dass die finanzielle Konsolidierung der GKV nur für das Jahr 2011 absehbar ist. Wie groß der Finanzierungsanteil des Gesundheitsfonds ab 2012 sein wird, ist dagegen ungewiss. Von einer langfristigen Stabilisierung der GKV-Finanzierung kann daher keine Rede sein.
 Also handelt es sich bei dem GKV-FinG eher um eine Korrekturmaßnahme bisher umgesetzter Reformen und Kostendämpfungsgesetze?
 Die Einführung des Gesundheitsfonds im Jahre 2009 wurde von der damaligen großen Koalition als Mei-lenstein gefeiert. Mit verschiedenen beitragsrecht-lichen und steuerrechtlichen Maßnahmen sollte die Finanzsituation der Kassen dauerhaft stabilisiert werden. Die Nachhaltigkeit des Wettbewerbsstär-kungsgesetzes betrug nur zwei Jahre. Bereits heute zahlen rund 8 Mio. Mitglieder einen Zusatzbeitrag. In Anbetracht steigender Ausgaben bei Arzneimittel, Krankenhauskosten und Honorarzahlungen für Ärz-te drohte den Kassen in 2011 ein Defizit in Höhe von 9-11 Mrd. Euro. Um dem entgegen zu wirken, sind es erneut die Beitragszahler, die mit der Erhöhung des allgemeinen Beitragssatzes auf 15,5 Prozent eine auskömmliche Finanzierung für dieses Jahr ermögli-chen. Fakt ist allerdings auch, dass es sich nicht um ein Kostendämpfungsgesetz handelt. Es werden ja keine Leistungskürzungen vorgesehen.
 War dieser Schritt nach der Senkung des allge-meinen Beitragssatzes im Oktober 2009 auf 14,9 Prozent nicht eine konsequente Maßnahme, die Einnahmeseite der Krankenkassen zu stärken?
 Es handelte sich bei der Beitragssatzsatzsenkung um eine konjunkturelle Anpassung u. a. mit dem Ziel, die Kaufkraft der Versicherten in Zeiten einer Rezession zu stärken. Angesichts des drohenden Milliardendefizits war sicherlich eine Anpassung des Beitragssatzes notwendig. Allerdings keinsfalls auf diese Höhe. Es hätte vielmehr einer konsequenten Verpflichtung zum Sparen bei Ärzten, Zahnärzten und Krankenhäusern bedurft. Hierauf wurde leider verzichtet. Leider fehlt es bei der aktuellen Reform an nachhaltig strukturellen Veränderungen, die eine starke, auf Wirtschaftlichkeit bezogene Gestaltung der Leistungsausgaben, fokussiert. Allem voran sind hier die nach wie vor fehlenden vertragswettbewerb-lichen Spielräume für Krankenkassen zu nennen.
 interview mit michael weller (GKV-SPITZENVERBAND)
 sozialausgleich
 Michael Weller
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 Die Finanzreform sieht neben der weiterentwi-ckelten zusatzbeitragserhebung die Einführung eines automatisierten“ Sozialausgleichs vor. Handelt es sich hierbei um ein sinnvolles Ins-trument, einer übermäßigen Belastung durch zusatzbeiträge gerecht entgegen zu wirken?
 Ein Anspruch auf Sozialausgleich besteht, wenn der durchschnittliche Zusatzbeitrag die Belastungsgren-ze von 2 Prozent der individuellen beitragspflichti-gen Einnahmen übersteigt. Greift diese Regelung, erfahren die Mitglieder grundsätzlich eine entspre-chende Entlastung. Meines Erachtens wird allerdings das Reformziel eines gerechten Sozialausgleichs nicht erreicht, weil der Anspruch auf Sozialausgleich allein auf Basis der beitragspflichtigen und nicht auf Basis der steuerpflichtigen Einnahmen festgestellt werden sollte.
 Problematisch ist für die Kassen, die aktuell einen Zusatzbeitrag erheben müssen, dass die Durchfüh-rung des Sozialausgleichs sich am durchschnitt-lichen Zusatzbeitrag orientiert. Sofern die Höhe, wie im aktuellen Jahr, null Euro beträgt, werden berechtigte Mitglieder von Zusatzbeitragskassen nicht entlastet. Ausschlaggebend ist damit nicht die erforderliche Zahlung eines Zusatzbeitrags.
 Das heißt, der Erhalt eines Sozialausgleichs ist nicht bindend an die zahlung eines zusatzbeitrags gekoppelt. Wie beurteilen Sie diese Wirkung?
 Aus Verwaltungsvereinfachungsgründen findet ein Sozialausgleich auch dann Anwendung, wenn eine Krankenkasse keinen Zusatzbeitrag erhebt, der durchschnittliche Zusatzbeitrag aber über der indi-viduellen Überforderungsgrenze liegt. Die Verwal-tungsvereinfachung führt dazu, dass der Sozialaus-gleich ungeachtet der Zahlung eines Zusatzbeitrags vorgenommen wird. Hier hat der Gesetzgeber einen Wettbewerbsturbo eingebaut, der heftige Signale für Versicherte aussendet und den Wettbewerb zwischen Krankenkassen mit und ohne Zusatzbei-trag zusätzlich anheizt. Es sind allein aufgrund dieser wettbewerbspolitisch eher kritischen Regelung starke Mitgliederverschiebungen zu erwarten.
 Führt zumindest die automatisierte Durchfüh-rung eines Sozialausgleichs zu einer Verwal-tungsvereinfachung bei allen Beteiligten?
 Nach Ansicht der Bundesregierung wird sich der zusätzliche Aufwand sowohl bei den Krankenkassen in ihrer Funktion als Einzugsstelle, als auch bei den beitragsabführenden Stellen nur gering erhöhen. Dies bleibt zu bezweifeln, da es sich beim Sozial-ausgleich um ein völlig neues Verfahren handelt. Es stellt alle Beteiligten vor neue kommunikative und administrative Herausforderungen. Insbesondere bei Mehrfachbeschäftigten kommt den Krankenkas-sen eine führende koordinierende Rolle zu. Darüber hinaus bestehen Sonder- und zusätzliche Melde-verfahren, welche ausschließlich durch die Kassen vorzunehmen sind. Betrachtet man den bürokrati-schen Mehraufwand vor dem Hintergrund, dass ein Sozialausgleich zusatzbeitragsunabhängig umzuset-zen ist, entbehrt die Regelung zur Verwaltungsver-einfachung mehr denn je der Realität. Lediglich die Beitragsminderung erfolgt automatisch durch einen überwiegend direkten Abzug des Sozialausgleichs.
 Abschließend stellt sich immer die Frage nach der Finanzierung. Sehen Sie das Sozialaus-gleichsverfahren in seiner Gesamtheit finanziell gut aufgestellt?
 Sicher ist, dass nichts sicher ist. Das GKV-FinG stellt eine eindeutige Aussage zur Finanzierung des Sozialausgleichs erst im Jahr 2014 in Aussicht. Das bedeutet, dass ein bis dahin notwendiger Sozial-ausgleich aus der Liquiditätsreserve des Gesund-heitsfonds sowie aus einer einmaligen Steuersub-ventionierung in Höhe von 2 Mrd. Euro bestritten wird. Die Fortführung der aktuellen Rechtsprechung sowie eine Begrenzung der Verwaltungskosten für 2011 und 2012 fördert ein beschleunigtes Auslau-fen der bis 2013 gewährten Bundesbeteiligung. Bei einem absinken der Liquiditätsreserve unter 20 % ist diese in Form von Zuweisungskürzungen durch die Krankenkassen wieder aufzufüllen. Eine Folge sind möglicherweise steigende Zusatzbeiträge, die letztendlich eine Ausweitung des Sozialausgleichs mit sich führen werden.
 Die Finanzierung des Sozialausgleichs ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe. Die Tragung des Sozialausgleichs aus Bundesmitteln sollte daher vor dem Jahr 2015 dauerhaft gesetzlich verankert werden.
 Vielen Dank für Ihre zeit.
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 Viele gesetzliche Krankenkassen – überwiegend BKK und IKK – stehen aktuell vor der Herausfor-derung, ihre bisherige Kernanwendung ISKV Basis durch das Nachfolgesystem iskv_21c abzulösen. Die Einführung stellt dabei kein reines IT-Projekt dar, vielmehr betrifft sie das komplette Unternehmen. Die Einführung von iskv_21c hat weitreichende Auswirkungen auf die Organisation und die Ge-schäftsprozesse.
 Dies hat sich bei den von uns betreuten Kassen, der SBK und der BKK Gesundheit, gezeigt. Dabei sind zahlreiche organisatorische Aspekte sowie Pro-zessänderungen zu betrachten. Zusätzlich wird die existierende Anwendungslandschaft berührt. Die bestehenden Add-on-Komponenten erfordern eine Prüfung der Integration in iskv_21c. Ein solch um-fangreiches Projekt bleibt nicht ohne Auswirkungen auf das tägliche Kassengeschäft.
 Dabei muss man sich vor Augen halten, dass der Kunde – Versicherte, Arbeitgeber, Leistungser-bringer etc. – wenig bis gar kein Verständnis dafür hat, dass eine Krankenkasse gerade ihre Software aktualisiert.
 Wie können Sie also iskv_21c so einführen, dass
 • der Kundenservice und • die finanzielle Sicherheit Ihrer Krankenkasse gewährleistet ist? Und was bedeutet dies für Sie konkret?
 Mit ihrem reichen Erfahrungsschatz in der Prozess- und Organisationsberatung innerhalb der GKV sowie den Erfahrungen aus den bislang größten iskv_21c-Umstellungsprojekten bei der BKK Gesundheit und der SBK unterstützt Sie Five Topics nachhaltig beim Erreichen unter anderem folgender Ziele:
 • Innerhalb der neuen Systemumgebung iskv_21c muss das Kassengeschäft uneingeschränkt und ohne höhere Prozesslaufzeiten gewährleistet sein (Business continuity).• Die durch den Umstieg von ISKV Basis auf iskv_21c bedingte Ausfallzeit muss so kurz wie möglich sein (Service!).• Die Datenmigration muss qualitativ so hochwertig sein, dass der Kasse kein finanzieller Schaden entsteht (relevante statistische Auswertungen für die Zuteilungen aus dem Gesundheitsfonds, Morbi-RSA etc.)
 Aufgrund der o. g. Punkte kann es auch unter Abwä-gung aller Umstände zu Verzögerungen im Projekt kommen. Dies kann eben im Rahmen der notwendi-gen Entscheidungsprozesse auch eine Option sein.
 Daneben stehen wir Ihnen auch bei der Auswahl und Anbindung notwendiger Zusatzkomponenten hilfreich zur Seite. Hier bauen wir auf über einem Jahrzehnt Erfahrung in der Auswahl und Einführung von ECM- und weiteren Software-Lösungen auf.
 PROJEKTSTRUKTUR – MEHR ALS EIN ORGANIGRAMM
 Projekte wie die Einführung von iskv_21c benötigen von Anfang an ein solides Projektmanagement!
 fachartikel
 iskv_21c – eine herausforderung für ihre kasse
 externe Partner
 PSK(Projektsteuerungskreis)
 Projektleitung BITMARCK
 Projektleitung Kasse
 Parallel-betrieb
 Add-on Technik
 Bestands-zusammen-
 führung
 Test-manage-
 menet
 Ausbildung
 Migration
 Organisation
 Beispiel Projektorganisation
 Kasse
 FiveTopics
 Dienstleister
 BITM
 ARCK
 Runder Tisch
 PLAProjektlenkungsausschuss
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 Neben diesem Projektmanagement – also der effektiven Vorgehensweise im Projekt – sind noch weitere Faktoren als Rahmenbedingungen für das Projekt relevant:
 • Bereitstellung der notwendigen Hardware.• Durch eine einheitliche Informations- und Kommunikationsbasis müssen alle Projekt- Beteiligten „ins Boot geholt“ werden. Dabei ist ein stetiger Informationsfluss zu gewährleisten. Das Projektmarketing ist hierbei genauso wichtig wie regelmäßige Updates für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. • Die Einführung von iskv_21c erfordert eine ausgeklügelte Personal- und Ressourcen- planung. (Teil-)Projektleiter und Key User tragen hierbei die Hauptlast. Dabei ist die Akzeptanz der Kolleginnen und Kollegen unabdingbar, um den Erfolg des Projektes zu gewährleisten.
 Five Topics hat für Sie konkrete Werkzeuge und die Erfahrungen als Gesamtprojektleitung bei der BKK Gesundheit. Gerne stellen wir Ihnen diese vor. Bei dem Teilprojekt Technik und Migration können wir ebenfalls auf Erfahrungen bei der BKK Gesund-heit zurückgreifen.
 RISIKOMANAGEMENT
 Sie müssen Schaden von Ihrer Kasse abwenden. Ein gutes Risikomanagement gehört dazu. Wie bei jeder Einführung einer neuen Software sind Risiken der verschiedensten Arten zu betrachten. Das ist bei der Einführung von iskv_21c ebenso. Hier finden Sie in Kurzform die Risikozonen aufgelistet:
 • Technologie- und Sicherheitsrisiken• Akzeptanzrisiken (aufgrund von nicht erfüllten Anforderungen oder der Vorgehensweise bei der Implementierung), Bedienkomfort der neuen Software• Fachliche Anforderungen, die während der Implementierungszeit auftauchen• Planungsrisiken (Qualität, Kosten, Zeit)• Komplexität in der Vorgehensweise bei der Einführung• Zusammenarbeit im Projekt intern / extern
 Diese Risiken gilt es während der kompletten Pro-jektlaufphase zu minimieren und ggf. Alternativ-szenarien aufzuzeigen. Die Berater der Five Topics zeigen Ihnen gerne die Gefahren und Chancen auf,
 damit Sie eine objektive und auch für die Prüfbehör-den nachvollziehbare Entscheidung treffen können. So können wir auch für den Vorstand die Haftungsri-siken minimieren.
 DIE TEILPROJEKTE IM EINzELNEN
 ORGANISATION
 Die Kernfragen in der Organisation lauten doch: Was tue ich? Wie tue ich es? Und: Wer tut es?
 Bei der Einführung von iskv_21c müssen die vorhan-denen Geschäftsprozesse auf notwendige Verände-rungen hin überprüft werden. Aus dem klassischen Lebenszyklus von Geschäftsprozessen fallen im Rahmen eines 21c-Einführungsprojektes hauptsäch-lich Aktivitäten in den Phasen „Prozesse gestalten“ und „Prozesse implementieren“ an.
 Der Prozesslebenszyklus
 Um die Geschäftsprozesse unter iskv_21c gestalten zu können (SOLL-Prozesse), muss man den aktuellen Stand (IST-Prozesse) zunächst einmal kennen. Diese Prozessaufnahme und -analyse kann sehr gut bereits im Rahmen eines Vorprojektes geleistet werden.
 Business ProcessManagement
 ProzessmanagementStrategie
 Prozesse kontrollieren
 Prozesse implementieren
 Prozesse gestalten
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 Five Topics unterstützt Sie aufgrund des reichen Erfahrungsschatzes kompetent und mit Praxisbezug bei diesen Themen:
 • Prozesserhebung und Modellierung der IST-Prozesse.• Erstellung eines Methodik-Handbuchs als Basis für die systematische Erhebung und Dokumen- tation der Prozesse.• Unterstützung bei der Auswahl eines Werkzeugs für die Prozessmodellierung.
 Gestaltung der SOLL-Prozesse
 Anhand der vorhandenen Geschäftsprozesse gilt es, durch Tests mit iskv_21c notwendige Prozess-änderungen zu identifizieren und somit die künf-tigen SOLL-Prozesse zu definieren. Die bisherigen Erfahrungen der Five Topics bei der BKK Gesundheit haben gezeigt, dass sich folgende Vorgehensweise bewährt hat:
 • Aufstellung und Koordinierung eines Testteams mit Vertretern aus allen Fachbereichen.• Erstellung und Dokumentation von Testfällen. • Protokollierung und Weitergabe von Änderungs- anforderungen an die Software und aufgetret- enen Fehlern.
 Konkret hat die Five Topics die Koordination / Kon-zeption des Aufbaus der Testumgebung und Arbeitsplätze vorgenommen. Dabei haben wir uns Fragen zur Testfall-Datenbank (Testfälle und Ergeb-nisse, Change Requests sowie Fehler) gestellt. Die Definition der Test-Abläufe (Test-Prozesse) wurde vorgenommen. Die Konzeption und Dokumentation der SOLL-Prozesse – gerade für den Bereich ZVK – wurde durchgeführt.
 Gerne beraten wir Sie, wie die Organisation und Koordination eines Testteams, die Identifikation der notwendigen Prozessänderungen und Änderungen der Organisation (ZVK) erfolgen kann. Damit die Gestaltung der SOLL-Prozesse zu einem Meilenstein Ihres Erfolges wird.
 Praxis wird Modell: Abbildung der Aufbauorganisation in iskv_21c
 Innerhalb von iskv_21c wird die Organisation der Kasse modellhaft abgebildet. Durch die verknüpf-ten Strukturen von Organisationseinheiten, Rollen, Berechtigungen und Anwendern werden Zugriffe auf Anwendungsfälle, Daten und Funktionen gesteuert sowie Aufgaben verteilt.
 Notwendige Änderungen in der Aufbauorganisa-tion müssen feststehen, bevor die Organisation der Kasse im System administriert wird.
 Folgende Themen müssen geplant und umgesetzt werden:
 • Abbildung der Aufbauorganisation als Baumstruktur in iskv_21c.• Abbildung der Verwaltungsstellen als Baumstruktur.• Abbildung von Rollen als Baumstruktur.• Rollen und Berechtigungen: Definition von Berechtigungen auf Ebene der Anwendungs- fälle von iskv_21c (Lesen, Schreiben, Stornieren, Löschen) und Zuordnung der Berechtigungen zu Rollen, Zuordnung von Rollen zu Organisationseinheiten.• Einrichten von Benutzerkennungen, diese sind auch bei der Migration zu berücksichtigen.
 iskv_21c – eine herausforderung für ihre kasse
 Organisation
 Organisationseinheit
 Organisationseinheit
 Organisationseinheit
 Rolle
 Anwendungsfall
 Benutzer
 Rolle
 BerechtigungLesen,Schreiben,Stornieren,Löschen
 zuordnung Rollen / Berechtigungen
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 Die Aufgabensteuerung – ein neues Werkzeug
 Die Aufgabensteuerung ist ein zentrales Element innerhalb von iskv_21c. Hierüber können Aufga-ben erzeugt, verteilt, bearbeitet und protokolliert werden.
 Die Zuordnung einer Aufgabe zu einer Organisa-tionseinheit oder Person kann je nach Typ (Aufga-bendefinition) automatisiert oder manuell erfolgen. Die automatisierte Verteilung von Aufgaben wird über Aufgabendefinitionsgruppen und Zuständig-keitsregeln gesteuert.
 Auch hier unterstützt Sie Five Topics: Es ist zunächst wichtig, wie sich bei der BKK Gesundheit gezeigt hat, ein gemeinsames Verständnis des Prinzips der Aufgabensteuerung in iskv_21c zu erreichen. Im Anschluss wird ein Konzept für die Umsetzung im Projekt erstellt. Schließlich erfolgt die operative Umsetzung (Konfiguration im System).
 Automatisierung von Prozessen
 Auf Basis des Kernsystems iskv_21c und der Integra-tion mit Posteingangs- und Postausgangssystemen sowie einer elektronischen Akte lassen sich zahlrei-che Geschäftsprozesse (teil-)automatisieren. Hier verfügt Five Topics über umfangreiche Erfahrungen in der Konzeption und Begleitung der Umsetzung bis zum Go Live.
 Prozessmessung
 Für einige Geschäftsprozesse ist es sinnvoll, eine „Vorher-Nachher“-Messung durchzuführen, um starke Abweichungen in den Prozesslaufzeiten iden-tifizieren zu können. Anhand von Testfällen können die Prozesslaufzeiten unter ISKV Basis und unter iskv_21c gemessen werden. Unsere Erfahrungen haben gezeigt, dass als Tester Personen ausgewählt werden sollten, die iskv_21c-Erfahrungen haben, da nur so realistische Zeiten gemessen werden können.
 Die Prozessmessung ist der Ausgangspunkt einer effektiven Verteilung der Personalressourcen. Wir helfen Ihnen gerne, die Personaldecke Ihrer Kran-kenkasse optimal zu nutzen.
 Testmanagement – das Prüfen der Soll-Prozesse
 Das Testmanagement ist – wie sich bei der BKK Ge-sundheit gezeigt hat – essenziell für die Aufnahme, Dokumentation und die Nachhaltung der Anforde-rungen an die neue Software. Damit erhält das Teil-projekt Testmanagement einen hohen Stellenwert in Bezug auf den Projekterfolg sowie die benötigten Ressourcen.
 Aufgabendefinitionsgruppe
 Aufgabendefinitionsgruppe
 Aufgabendefinition
 Aufgabendefinition
 Aufgabendefinition
 Zuständigkeitsregel
 PLZ-Bereich,KVNR-Bereich, BBNR-Bereich etc.
 Org. Einheit
 Mitarbeiter
 Zuständigkeitsregel
 ReleaseplanungenQuell-, Migrationssoftware-
 und Zielrelease Termine für Migrationen
 Technische RessourcenProduktiv-, Test- und BetriebstestsystemTimetable Migration und VerfügbarkeitderSysteme/Daten
 Test- und AbnahmeverfahrenFunktions- und Belastungstest,
 DefinitionPflichtenheftundBeschreibungAbnahmeparameter
 Migration der AltdatenArt und Umfang der Migration,Bearbeitung der Fehler- und Hinweislisten, Bereinigung Altbestand undSoftwareanforderungen verwalten
 Testmanagement
 Beispiel Projektorganisation
 Testmanagement
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 Nach den bisherigen Erfahrungen aus der Praxis sind Tests in folgenden Bereichen notwendig:
 • Prozesstests: Wie arbeitet die Kasse künftig mit iskv_21c? Dabei werden SOLL-Prozesse definiert und Prozesszeiten gemessen.• fachliche/technische Funktionstests • Tests kassenspezifischer Konfigurationen: Parameter, fachliche Konfigurationen, Batchkonfigurationen, Orga-Einstellungen etc. • Identifikation notwendiger Anpassungen der Software• Tests von Schnittstellen (Add-on-Komponenten, Dateneinspielungen)
 Im Rahmen eines Testmanagements können zu den bestehenden Tasks auch Teilabnahmekriterien defi-niert werden, die im Rahmen der Eskalationsverfah-ren in den jeweiligen Gremien zielorientiert erörtert werden müssen.
 Migration – oder auch: Wo sind meine Daten?
 Das Teilprojekt Migration hat zum Ziel, die Daten aus ISKV Basis in möglichst kurzer Laufzeit und hoher Qualität in die iskv_21c-Umgebung zu überführen. Die Datenqualität ist ein kritischer Faktor beim Umstieg auf die neue Software. Dabei legen wir auf-grund unserer Erkenntnisse besonderes Augenmerk auf folgende Themen:
 • Morbi-RSA-Datenmeldungen aus iskv_21c. Schwerpunkt dabei ist ein Vergleich der Ergebnisse, der im neuen System erzeugten
 Satzarten mit den bereits abgegebenen Datenmeldungen aus ISKV Basis. • Fehlende oder nicht nachvollziehbare Daten zur Versichertenstruktur: Diese können sich drastisch auf die Finanzlage der Krankenkasse auswirken. Eine korrekte, versichertenbe- zogene Zuordnung der Diagnosen, Arzneimittel- und sonstigen Abrechnungsdaten sowie die korrekte Übernahme von Alter, Geschlecht und Versicherungsstatus sind zwingend notwendig. Andernfalls ist eine richtige Einordnung der Versicherten in die entsprechenden Risiko- gruppen nicht gegeben, wodurch die einzelnen Zuschlagshöhen fehlerhaft ermittelt werden.• Validität der Finanzdaten: Die jeweiligen Kontensalden müssen in beiden Systemwelten korrekt und nachvollziehbar sein. Die Zuordnung der Geldbeträge auf die jeweiligen Konten ist zu prüfen.
 Die großen Kassen – wie eben auch die von uns betreute Siemens Betriebskrankenkasse – machen sehr deutlich, dass in jedem Fall eine enge Abstim-mung dieser Teilprojekte untereinander erforderlich ist.
 Die migrierten Daten sind nach jeder Migration und vor dem Go Live umfassend zu prüfen. Ein Vergleich der Fehler und Hinweise mit denen vorangegange-ner Testmigrationen gibt Aufschluss über die Quanti-tät und Qualität von durchgeführten Bereinigungen. Auch Ergebnisse aus den Prozesstests können zu Feinjustierungen in der Bearbeitung von Fehler- und Hinweislisten in den jeweiligen Bereichen (KM, VM) führen.
 iskv_21c – eine herausforderung für ihre kasse
 Messung Laufzeit
 Auswertungen/PrüfungDatenqualitätFehlerbereinigungAnpassungMigrationssoftware
 Migration 1 Migration 2 … Migration „n“ Probe-Umstieg Echt-Umstieg
 Migrationszyklen
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 Add ons – alles muss auf den Prüfstand
 ISKV Basis hat bisher Ihre Software-Anwendungs-landschaft geprägt. Die Einführung von iskv_21c kann nicht losgelöst davon erfolgen. Im ISKV-Ba-sis-Umfeld gibt es zahlreiche mögliche Add on-Anwendungen mit Schnittstellen zum Kernsystem. Beispiele für Add-on-Produkte bzw. -Systeme sind CRM, Dokumentenmanagement, Inputmanagement (Posteingang), Outputmanagement (Postausgang), Krankenhausmanagement oder Dental-Software.
 In diesem Zusammenhang gilt es, die kontinuier-liche Verfügbarkeit der Funktionalitäten vor und nach dem Umstieg auf iskv_21c zu gewährleisten. Laufende, systemübergreifende Verarbeitungspro-zesse müssen ebenso in die „21c-Welt“ übernom-men werden, da deren Zeitersparnis in Bezug auf die Prozesslaufzeiten erhalten werden muss.Five Topics begleitet Sie kompetent und mit einem reichen Erfahrungsschatz aus den Projekten bei der SBK und der BKK Gesundheit zu folgenden Themen:
 • Projektmanagement/Koordination mit Hersteller und Kasse während der Konzeptions- und Umsetzungsphasen, Sicherstellen der Kontinuität der Verfügbarkeit• Integration in die Umstiegsplanung (Cut-Over-Plan)• Bewertung des Funktionsumfangs der Add ons. Ergebnis: Entscheidungsvorlage für einen Weiterbetrieb bzw. Ersatz durch iskv_21c- Funktionen. Definition von zusätzlichen Anforderungen an iskv_21c. • Integrieren in das Teilprojekt Migration, falls Datenmigrationen aus Add-on-Komponenten notwendig sind
 Unsere Berater unterstützen Sie darüber hinaus bei der Auswahl und Einführung klassischer ECM-Kom-ponenten (Input-, Outputmanagement, elektroni-sche Akte).
 Ausbildung
 Welche Schulungen muss der Meier eigentlich bekommen? Hat er nicht nächste Woche Urlaub? Wie soll ich mir das eigentlich alles bis zum Go Live merken? Profane Fragen, die den Kern treffen.
 Inputmanagement
 elektronischeAkte/DMSelektronische ArchivsystemeSpeichersystemStorage
 Outputmanagement
 Gesschäftssystem (ERP) Add-on-Produkte
 GeschäftsprozessIT-Unterstüzung von Geschäftsprozessen:Kernsystem und Add-on-Produkte
 Themengebiete zur Ausbildung
 Zeit- und RaumressourcenbiszumGo-Live
 Welches Schulungssystem?Welche Daten?
 Möglichkeiten der Wissenkonservierung?E-Learning(WBT)Wissensdatenbank
 personelleRessourcenUrlaub, Teilzeitkräfte und Wiedereinsteiger
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 iskv_21c unterscheidet sich sowohl von der Anwen-deroberfläche (GUI) als auch von der Bedienphilo-sophie grundlegend von der Terminal-Anwendung ISKV Basis. Dies erfordert gezielte Schulungsmaß-nahmen. Die Planung der Qualifizierungsmaßnah-men bewegt sich im Spannungsfeld zwischen den personellen Ressourcen, der noch verbleibenden Zeit bis zum Go Live und der Notwendigkeit der Wis-senskonservierung. Hier sind die Möglichkeiten und Parameter sehr unterschiedlich. Eine genaue Analy-se ist dabei Grundlage für eine sinnvolle Planung.
 Das Thema Ausbildung ist ein besonderes Teilprojekt und muss daher frühzeitig gestartet werden! Wir stehen Ihnen mit unseren Erfahrungen zur Seite und umschiffen mit Ihnen die Klippen dieses Teilpro-jektes.
 TEcHNIK
 Auch die technischen Herausforderungen bei einem Umstieg von ISKV Basis auf iskv_21c gilt es zu be-wältigen. Zumeist erfolgt der technische Betrieb der iskv_21c-Systeme durch einen Rechenzentrums-Dienstleister. Dabei ist die Infrastruktur für ein ein-zelnes iskv_21c-System schon sehr umfangreich.
 Die 21c-Systeme müssen mit, entweder im Rechen-zentrum oder in der Krankenkasse, vorhandenen Systemen integriert werden. Rollouts der Software sind zu planen und die Fragen „Wann ist welches Sys-tem verfügbar? Mit welchem Release? Und welchen Daten?“ sind zu beantworten.
 Wir betreuen das Teilprojekt Technik bei der BKK Gesundheit und können somit auf Erfahrungen zurückgreifen, die aus der Praxis kommen und für die Praxis umgesetzt werden können. Five Topics unterstützt Sie hier in den Abstimmungen zwischen IT und fachlichem Projekt bis hin zu kompletten Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen für ein In- oder Outsourcing.
 Unsere Unterstützung – ihr Projekterfolg
 In den vorangegangen Abschnitten haben wir die zahlreichen Facetten einer Einführung von iskv_21c kurz umrissen.
 In diesen Bereichen können Sie die Berater von Five Topics durch klassisches, sowie iskv_21c-spezifi-sches Projektmanagement unterstützen:
 • Besetzung der Rollen Gesamt- und / oder Teilprojektleiter• Aufsetzen der Projektorganisation: Projektstruktur, Rollen und Mitarbeiter, Berichtswesen• Verwendung des Vorgehensmodells des Kunden, der BITMARCK oder des von Pentadoc entwickelten Modells „POINT“• Aktive Projektsteuerung, Durchführung von Workshops, Jours fixes, Definition und Ausführung von Eskalationsprozessen• Projektplanung: Master-Plan für die Einführung, Unterstützung bei der Erstellung des sog. Cut-Over-Plans (COP)• Verwaltung von Change Requests des Kunden• Change Management, um die Mitarbeiter motiviert auf die Einführung und spätere Nutzung von iskv_21c vorzubereiten• Kommunikationsknotenpunkt (Supervisor) zu allen Akteuren des Gesamtprozesses und das Ausbalancieren der unterschiedlichen Ansprüche
 Sie haben mit Five Topics die Profis für den Gesund-heitsmarkt und der Expertise für iskv_21c. Gerne stellen wir Ihnen unser Vorgehen und unsere Erfahrungen vor.
 Facetten einer iskv_21c Einführung
 Vorprojekt-Aufnahme,DokumentationundAnalysederIST-Prozesse- Abstimmung sowie Vereinheitlichung der Prozesse (Vorbereitung auf kommende Änderungen)
 Einführung iskv_21c- Projektverlauf in den verschiedenen Phasen bis zur Konsolidierung-AdaptionderProzesseaufgrundderneuenInfrastruktur"Iskv_21c"
 Nachprojekt-OptimierungderProzesseinnerhalbderUmgebungiskv_21c(Aktivitäten/Ressourcen)-EinführunggeänderterWorkflowsundRollen
 iskv_21c – eine herausforderung für ihre kasse
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 Five Topics ist ein erfolgreiches Beratungsunterneh-men im Bereich der gesetzlichen Krankenversicherun-gen. Seit der Gründung im Juli 2010 wächst Five Topics kontinuierlich. Daher dürfen wir einige neue Mitarbeiter in unserem Unternehmen begrüßen.
 Wir möchten die Gelegenheit nutzen und Ihnen auf diesem Wege unsere neuen Kollegen vorstellen:
 Seit März 2011 verstärkt Steffen Voss, ehemaliger ServiceCenter-Leiter aus dem BKK-System und ausgewiesener Experte in Sachen iskv_21c, das Team der Five Topics.
 Ingo Albrecht unterstützt die Five Topics seit April 2011. Er ist Krankenkassenbetriebswirt und war bisher Projektleiter für die Einführung von iskv_21c-Projekten in einem GKV-Rechenzentrum.
 Wir dürfen außerdem Marcel Schlüter, langjährige Führungs-kraft aus der GKV mit ausgezeich-neter Fachexpertise in Leistungs- und Vertragsthemen, seit April 2011 in unserem Unternehmen begrüßen.
 Ab Mitte April ist zudem Torsten Albrecht (Krankenkassenbetriebs-wirt) neuer Senior Berater der Five Topics. Er verfügt über eine ausgeprägte GKV-Fachkompetenz und hat umfassende Erfahrungen in Einführungsprojekten neuer Standard-Software.
 Topic Tables
 Im Jahr 2011 schaffen wir eine neue Plattform für die Entscheider des Gesundheitsmarktes und veranstal-ten sogenannte „Topic Tables“, die den erfolgreichen ECM-Tag Fokus Gesundheit ablösen werden und der Veranstaltung mehr Diskussions- und Interaktions-charakter verleihen.
 Die „Topic Tables“ sind kleinere Veranstaltungen, bei denen der persönliche Austausch in relaxter Atmo-sphäre im Fokus steht. Hier werden gesundheitsrele-vante Themen in einer exklusiven Runde und mit Un-terstützung externer, fachlicher Expertise diskutiert.
 Die Teilnehmer haben die Möglichkeit, sich bei diesen Veranstaltungen mit Gleichgesinnten und hochkaräti-gen Persönlichkeiten unserer Gesellschaft auszutau-schen und Networking zu betreiben.
 Der erste „Topic Table“ beschäftigt sich mit dem The-ma „Reorganisation von gesetzlichen Krankenkassen“ und wird am 22. September 2011 stattfinden.
 Bei den folgenden Veranstaltungen werden die Themen „Changemanagement in der GKV“ und „Stra-tegisches Zielbild“ behandelt.
 Die Einladungen zu unseren Veranstaltungen versen-den wir in Kürze.
 Weitere Informationen finden Sie außerdem unter www.fivetopics.de
 in eigener sache
 vorstellung unserer neuen mitarbeiter / topic tables
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 Veranstaltungen / GKV-Netzwerke
 Nicht nur bei den Topic Tables haben Sie Gelegenheit, mit uns ins Gespräch zu kommen; Sie treffen uns auch u. a. bei folgenden Veranstaltungen:
 • 31.05. – 01.06.2011 BITMARCK-Kundentag
 • 13.09. – 14.09.2011 itsc-Kundentag
 • 23.11. – 24.11.2011 Info-Tag AOK Systems GmbH
 • 05.12. – 06.12.2011 Versicherungsforen Leipzig: 2. Konferenz „Aktuelle Herausforderungen in der Krankenversicherung“
 Feedback
 Wie ist Ihre Meinung zum aktuellen Thema?Welche Themen würden Sie gerne behandelt sehen?Nehmen Sie mit uns Kontakt auf:[email protected]
 Schlusswort
 Wie wirkungsvoll der Sozialausgleich für die Kranken-kassen tatsächlich ist, wird sich erst in der Zukunft zeigen. Eines aber steht jetzt schon fest:
 Der Sozialausgleich muss nicht nur langfristig auf einem stabilen finanziellen Gerüst aufbauen, sondern auch sozial gerecht sein. Dabei gilt es vor allem, die Einkommensschwachen von Zusatzbeiträgen zu ent-lasten und nicht pauschal alle Mitglieder zu subventi-onieren. Eine echte Herausforderung für den Gesund-heitsmarkt. Genauso wie die erfolgreiche Einführung von iskv_21c. Auf Basis einer gut strukturierten Projektorganisation unterstützt Five Topics Sie nicht nur anhand konkreter Instrumente zur Implementie-rung, sondern auch mit ihrer langjährigen Erfahrung im Bereich iskv_21c.
 Wir hoffen, Ihnen wieder viele interessante Inhalte vermittelt zu haben und freuen uns, Sie auch mit der nächsten Ausgabe wieder zu interessanten und spannenden Themen rund um den Gesundheitsmarkt zu informieren. Bis dahin wünschen wir Ihnen eine schöne und erfolgreiche Zeit.
 Ihr Five Topics Team
 in eigener sache
 termine 2011
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